
DIE FINANZIELLE VERSELBSTANDIGUNG VON SÜ]5AFRIKA—WEST
VOoO  r aul Willibald chaberg, apsta:

Die Unitätsprovinz ”Südairika-West ist e1ıt 1960 als südafrikanische *”Rroe-
derkerk” selbständig Von Anfang Wa ın der Missionsarbeit die Selbster -
haltung unı bald uch die Selbstausbreitung Ziel der Heimatleitung. Die iinan-
zielle Selbständigkeit eZz0g ich dementsprechend zunaAachst quti die Auiwen-
dungen für die Erhaltung der Arbeift, qlso die aufenden Ausgaben zusammen-
gefalt ın der Jahresrechnung); andererseits autf einmalige Kapitalausgaben
fur NneUeE Gemeindegründungen mM1t Grundstückskäufen unı ebauden (reg1l-
striert 1m tatus”, der Bilanz). Das schließt usgaben eın für soziale und
diakonische Arbeit, die über die evangelistisch-pädagogischen uigaben der

Wortverkündigung, Gemeindebildung unı Schulung, SOWw1e der Kirchenbildung
hinausgehen.
Das doppelte finanzielle 7Z7iel wurde immer wieder auf verschiedenen
angestrebt: urc Beitr äge der Mitglieder, ur Einnahmen AaUu$S gewerbli-
hen unı anderen Unternehmen, be1l allemal yroßer Sparsamkeit. Mit wel-
hem Erfolg das geschehen 1st, sgoll 1m Folgenden dargestellt werden.

Die aufenden Einnahmen und usgaben
Die ersten Jahrzehnte

Von Anfang gyalt der rundsatz, daß Missionare und ihre Geme1ı1nen IUr
ich selbst SOrgCcNH, Die Anreise un! die erste Gründung wurde qufi die billig-
ste Weise ZUWEBEC gebracht, Die Missionare liefen Fuß VOI errnnu nach
Holland; unterwegs halt ihnen in andwer ZU. ortkommen Die Schi{ffe
der Holländisch-Ostindischen Handelskompagnie nahmen G1e anfangs ohne

ergütung Ord mit Was twa zahlen Wa besorgten die holländischen
Freunde Zinzendor{is unı der Gemeine, dann die "Missionsökonomie” 1ın errn-
hut Der rafi persönlich der Freunde und Geschwister gyaben ihnen ein Ta-
schengeld mi1t (1)
Das en qaui den jlonen, zunächst iın Gnadental, Wa  — einfach w1e mÖög-
lich, Die meisten Mitarbeiter en als ”"Streiter Chris VOINl Haus AUS

Sparsamkeit un escheidene Verhältnisse gyewOhnt (2) Den Missionaren WUuLr-

de weder Gehalt noch Taschengeld gezahlt. es versorgte der allgemeine
ausha Die eigene Vieh-, Garten- und Landwirtschafit 1eierte Nahrungs-
mitteln, Was nötig WAarT; VOILl den chwestern wurde wochenweise reihum BO-
OC wurde gemeinsam, eidung wurde beim Vorsteher der Mis-
sionsstation eantragt, ın der ”Nauskonfiferenz” bewilligt der abgelehnt
un iım Missionsladen gekauft (3)
Bargeld War, besonders Anfang, Tar un! dennoch für ne nötig. Die
Missionare machten alle nstrengungen, usgaben für die Miss1ıon VeLr-

meiden., Sie zunächst angewiesen qauf das, Wa  N GS1€e Hre ihren Beruf
verdienen konnten ald halfen die etriebe, die sofiort angelegt wurden.
ußer der Landwirtschafit brachte besonders die Messerschmiede gute Erträ-

(4) Die Wassermühle, 1797 erbaut, ersparte den Missionaren das Mahl-
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gyeld unı brachte Einnahmen, besonders 1n Trockenzeiten, WEeEeNN andere Müh-
len unter Wassermangel litten (92)
Bargeld kam zudem uUrc en VO.  > zahlreichen, oit hochgestellten Besu-
chern und Freunden, auch AaUuS England (6)
TOLZ q ]] dieser emühungen Wa  b nach den ersten sechs Jahren, nde
des Jahrhunderts, ıne Schuld VO  z 2910 Talern auigelauien. Aazu kam für
den zweiten Trchbau ıne Anleihe VOLl 2500 ern, die inNna in apsta: Aur
nahm Der euanfang mit seinem, WEeNnNn auch noch einiachen ohnungs-
unı Saalbau verhältnism äßig hohe KOsten verursacht. ulb>erdem VeLI-
me ich der Mitarbeiterstab ure die der Frauen für die drei
bisherigen Junggesellen un des Ehepaares Rose 1800 auf acht Per-
oN| ose rıchtete als ”Superintendent” ın Gnadental (7) die wöchentliche
auskonierenz eın und gab alle Vorraäte ı1n die erwa.  ng VO  w Miss1ıonar
Schwinn Seine aßnahmen hatten vollen Er{ifolg, zumal InNna  =) eschloß, es
Bauen bis aut weiteres aufzugeben, Man Wa  H Vo  a errnnu SCn der Anleihe
kräftig zurechtgewiesen worden (S)
Von 1808 bis 1813 meldet das Hauskonferenzprotokoll Überschüsse AaUuSs den
landwirtschaftlichen und den anderen etrieben Tischlerei, Schmiede,
”Blechschlägerei” 9 9 eın Übernachtungsheim, das “LOogement”, wurde über-
OommMenNn (10) N1INS jetz nicht 1Ur darum , FEinnahmen Schaffien, sondern
auch Arbeits- und Ausbildungsmöglichkeiten für Gemeindeglieder Linden
Hans eier a  e Schwedischer eologe, der 1817 die Leitung übernahm,
verlegte den Schulunterricht auf den Nachmittag, Arbeitszeit iUur die Be-
triebe gewinnen., ald wurde uch Wald DA Besten der Einwohner, nicht
u  b der M1ss1on, gepflanzt (11)
Mit Beiträgen der Mitglieder der emeıline wurde schon 1800, qals das zweıte
Kirchgebäude ın Gnadental fertig War, eın bescheidener ang gemacht:
Eın Schilling 1m Jahr Oder Talg für ıne Kerze ZU Kirchenbeleuchtung, Z wel
TrTe später zahlten die Abendmahlsmitglieder einen weıteren Schilling 1m
Jahr für die Ausgaben der Abendmahls{feiern (12) INS War amı ZU ersten
Mal eın Problem auigetreten, das Jahrzehnte lang nicht ZU  H uhe kam
Bischof Hallbeck hatte dessen grunds atzlichen harakter schon klar erkannt

Es War die Meinung der Leitung ın errnnu und vieler ihrer o  B da die
Missionare ‚Ba der achfolge des Zeltmachers Paulus die ittel für die
meindearbeit selbst verdienen sollten, und das eutete hier, da G1€e Be-
triebe leiteten, ın denen eld arbeitete unı Zinsen Lrug, womit die Arbeit
bezahlt wurde, Gerade die gewinnbringenden nternehmen durifiten eswegen
n1c Gemeindeglieder abgegeben werden, Beitr äge der Mitglieder sollten
andererseits DUr mit Zurückhaltung erbeten werden: denn das Evangelium
MU: umsonst weitergegeben werden. Das kam einer allgemeinen, Ge-
meinabgaben gerichteten immung 1ın der Öffentlichkeit un! iın der emeine
entgegen: Die Missionare wollen diearmen” Heiden CErDPresSsSCHh, hieß
iwa bei philanthropischen Kolonisten; und die einheimischen Bewohner der
Ortsgemeinen elten die Mission mit ihren eirlıle und ihren europäischen
Missionaren für reich un« sahen er keine Verpiflic  ng un keine Notwen-
digkeit, Beiträge zahlen



Demgegenüber sollten nach Hallbeck die Missionare ich qu{f ihre geistliche
Auigabe konzentrieren und Lreue Gemeindeglieder gewinnen, deren e1tr age
qlle Kosten decken würden, Er wollte die Missionare für inre pastoralen Aui-=
gaben Irei machen, einen erwalter für alle etfir1ı1ebDe und auch für die 1nan-
26 der emeine Gnadental anstellen Er wollte Gemeindeglieder N1C 191088 ın
den Betrieben ausbilden, sSsondern 084 die Betriebe Uüchtige Gemeindeglie-
der abgeben un amı die Gemeıinen auch 1mMm Außeren stärken Mit anderen
Worten: ach eCcel die lebendigen Gemeılınen das Kapital der Mis-
S1o0n, ihre Beitr äge und en ber die Zinsen, m1T denen die Arbeit unter-
halten un erweitert wuürde, TSLI 100 re später sollten diese zukunitwei-
senden edanken Tragen kommen (13)
Z wel wichtige euanfang! fallen noch iın diese ahrzehnte einerselits die
Gründung einer Sparbank urc a  ec  9 die ich späater über die an Pro-
V1n7z ausbreitete;: andererseılts der eschelidene "Schni  aren- unı Materialien-
Handel”, 18923 VO. Ehepaar ec eingerichtet, die Gemeindeglieder
VO. Übervorteilung schutzen (14)

Betriebsgewinne oder Mitgliedsbeitr age
Be1l der allgemeinen wirtschai{itlichen ute die des ahrhunderts
stiegen zunachst die Einnahmen unı usgaben. Ziu Letzteren gehörte auch
eın Taschengeld LUr den Missionar, zunäachst 1LUFr 1MmM Jahr, ber doch
der Anfang einer Gehaltszahlung 49) 1848 erklarte die Generalsynode, SUüd-
aIirı arhalte ich selbst, daß NeUE Arbeit ın Südaustralien und der
oskitokuüste ın Nikaragua beschlossen werden konnte (16) ES War die Synode,
die ich ausdrücklich fur den edanken der Selbständigkeit eıner Miss1ons-
PrOVvVINZ aussprach und als Ziel setzte, ”Gemeinen w1ıe ın airıka ® S&

diedem Verhältnis selbständiger Brüdergemeinen emporzuheben, die
Verpflichtung aben, die Bedür{fnisse ihres Gemeinhaushaltes Aaus eigenen
Mitteln aufzubringen” (17) urc arte Arbeit der Missıonare unı ihrer
Frauen unı Sparsamkeit 1mMm allgemeinen Haushalt TAacnhten die Statıonen tat-
sächlich Jahr iur Jahr Überschüsse (18) Miss1ionar arbeitete, ZUSam nmMell

m1T seiner Frau, 1m AWinkel” (dem Laden), el neben Diensten in Predigt
un! Seelsorge ganz damit ausgefüllt (19) estimmte Missionare als
”Winkelbrüder” oder ”Mahlbrüder” für die betreifenden etriebszweige VeLr-

antwortlich.

1864 Seizte ber eın allgemeiner wirtschafitlicher ückgang e1in, dıe E1n-
nahmen der Missıion vorwiegend Aaus Betrieben und äaden kamen, reaglerten
G1€e ehr empfindlich. Die gesammelten Reserven Tunerer Jahre erschöpften
sich. Man MU|! die eitung iın errnhut, die Unitäts-Altesten-Conferenz
(UAC), Hilfie angehen (20)
Diese ber selbst bei der weltweiten Depression 1866 eın bedeutendes
Defizit Inzwischen hatten ich die Postverbindungen wesentlich gebessert.
Be1lides ZUSammen die olge, dalß die Leitung ı1n die ande der Direktion
ın Kuropa übergin| un! unmittelbarem Eingreifen VonNn Herrn-
hut berufene Prases bekam das ec strafiferer Kontrolle der Stationsf{ii-
aNnzeIIN MI1 Einsichtnahme ın die Rechnungsbücher. Unrentable Betriebe —

den geschlossen. Nur in Elim und Gnadental blieben einige wenige ın Gang,



überall jedoch die ühlen und aden (21) solide, schöne und ohne
Erlaubnis errichtete Gebäude wurden m ängelt. Man MU! der 1NS1C
kommen, daß die Einnahmen aus Betrieben allein nicht mehr Schaliien
onnte (22) SO ruüuckte der Gedanke Beitr äge der Gemeinmitglieder mehr
1Ns Blickfifeld

1842, Te nach dem Neuanfang VOIl 1F O2 wurde aben für die elt=
weite Missıon auifgerufen 23) Gelegentlich veranstaltete INa ıne Kirchen-
e, Missionsvereıine wurden ın arkson unı anderwaärts gegründet;
(24) der Monatsbeitrag rug enny für Männer, enny für Frauen, Das
es freiwillige emühungen, die VO  > einzelnen unterstuützt wurden,
ın der Allgemeinheit aber wenig Widerhall fanden Be1l der Visitation VO  w

( Breutel 1853/54 hat INna  . LUL ın Elim, das and Vo  — der
Mission gekauft WAar, eıne geringe 1ı1eife festzusetzen. Dazu wurde überall
eın Schulgeld VO  ( enny 1mM Jahr eingeführt. 1869 ordertie die General-
sSynode und entsprechend die HAC energischer die Einführung VvVon Gemein-
beiträgen er Mitglieder. Die Helferkonferenz Gnadental Seizte C  ing
füur die Männer, Schilling fiUur die Frauen fest 29) ES sollte aber alles
urg freundliche Überredung, ohne N! erreic werden (26) Von BO=-
uldigen Praäasides mi1t viel Ausdauer ı1n Gang gebracht, entwickelte ich die
Zahlung VO  w eitraägen Schne ckentempo (27) Die Stagnation ließ ich quf
solche Weise nicht beheben wari die Missionsdirektion das Steuer herum;
eın Weg wurde schritten

Wirtschafiftsunternehmen als Basıs der Mission

Es andelte ich nicht eiıne vereinzelte na  e’ anınter standen all-
gemeine wirtschai{itliche Entwicklungen in Europa, die sich auch 1mM wirt-
schaftlichen Denken der Brüdergemeine auswirkten. Charles Buchner, VO  n

18589 1906 Missionsdirektor, wollte die Selbständigkeit der Missionsgebiete
erreichen, die Missionsarbeit allseitig ausbreiten können, Der Weg,
den el beschritt, bestand in der aqußeren Fundierung der Mission Urc
Wirtschafiftsunternehmen größeren Stils,in denen das wirtscha{itliche oten-
tial, das ich ın den verstireuten lokalen kleinen Betrieben anı ar

ın Südaifrika 1m wesentlichen die aden zusammen{faßte abei mußte die
Gefahr einer ungeeigneten Leitung vermieden werden. Die Brüder-Unitat
gerade schwere erluste ın ogau un! ın Petersburg erlitten, weil G1€e ın die
n!  icklung VOoO  3 großen nternehmen geraten WAar, ohne uüc  ige auileute
ZU Kontrolle VO  [ Millionengeschäften ın der Leitung haben (28) Es gyalt
1so NUunNn, Kapital und achkundig! Kaufleute ın die Missionsgebiete Jeiten,
wobei VOL allem Suriname Uunt« eben Süda{irika 1Ng
Die Generalsynode 1899 bestätigte 1m allgemeinen den Kurs uchners: Ge-
schäfte sollen unter Kaufleute gestellt werden: ”Synode ist mit der Ausdeh-
NUuNg der bestehenden Geschäfte ın m aßigen Trenzen und mit Neueinrichtung
VO eschaften einverstanden; j1e spricht die Erwartung aus, daß
airika-West innerhalb des hsten ahrzehnt selbständig wird >  > (29). Der
Praäases P, Hennig teilte der Synode mit, daß die esc das N} Werk
ın Südafrika-Wes bereits 025 Prozent tragen 30) Die drei bestehenden
größeren esc Elim, Gnadental und Mamre en ihre Überschüsse



direkt die Provinz abgelieiert, Elim allein 1n den Jahren 1897 $ 1650
1mMm Jahr (31)
unachs wurden Kaufleute ausgesandt. 18953 kam Will mi1t HKrau nach lim
Er Wa  - bei der Fiırma Z immermann ın Gnaden{firei atig SCWESECH und

sich für yı gemeldet. stellte 1894 die grundsätzliche ob
das Elimer escha weıiter  führen SOo.  e7 w1ie bisher VO.  5 den Missionaren

geführt worden sel, und gleichzeitig Missionsdienst CUu.  9 oder ob das (je-
schaft ”ar nstlich 1n die and nehmen” solle. DIie Missionsdirektion entschied
ich für das zweite und verzichtete er qu{fi ıne Trdinatıon VO  [ Will 32)
amı War das Signal gegeben eitere Uchtige Kaufleute, meist Mitglieder
der Brüdergemeine oder aus der l1aspora der Brüdergemeine stammend,
wurden ausgesandt: 1896 kam Andrag und üuübernahm Gnadental (biS

eonhar für Greatberg, später Moravıa genannt, gyründete 1905 ZiUuU ur -
ontein (33); 1895 kam P, Brindeau, der lebenslang ın amre arbeitete, 1900
E Rapparlie; Linder 1e NUur 1903 1906; ge1it 1907 War er ın Gna-
dental ern und S, auh folgten; als eıner der etzten KUüpper, 1926
1978 Fn Mamre.

ES galt Nun, moderne aden bauen für die escCc  e! die bisher als kleine
Kolonialwaren- uUunt Textilienladen Anhängsel einer Missionarswohnung D -
s Dıie verschliedenen Geschäftszweige sollten bequem unterge-

bracht werden. In lim schrieb Will 1897 über den Eingang seinem
uelN Gebaude die der Kirchenlitanei ass es ehrlich unter uNSs be-
handelt werden”. Die bisherige Schule wurde 19192 ZU. Wohnhaus fur i} AaU S —

gebaut, 1899 eroö{ffnete P, Andrag ın Gnadental das NEeEUE Gebäude, dem bald
eın ohnnaus olgte 1902 wurde der Stationsladen 1m Missionarshaus VO  n}

Wittewater einem kaufm annischen Geschäafit ausgebaut und nach Moravıa
verlegt (34) Mamre wurde 19192 eın en gebaut (39)
19092 wurde S_ Will als Geschäftsinspektor mit der Au{fsicht über alle Betrile-
be betraut, wobeili diese zusammengeschlossen wurden 1m ”"Südairika-West-
Hande Die Missionsdirektion egte eın Kapital VO  > schließ3lich 2() 000
e1ın, sollte die Missionsprovinz VO.  an errnnu unabhängig machen
unter olge  en Auflagen SAWH soll

die Mehrausgaben der Provinz urc seine Überschüsse decken;
das Kapital verzinsen;
das Kapital nach un nach zurückzahlen;
Urc nsammlung VOILl kKeserven eigenes Kapital bilden J6)

Daneben sollten die sozialen Funktionen 1mMm Auge behalten werden, w1ıe
für die Stationsbewohner uUurc Bewahrung VOLr überhöhten reisen un! mM 1N-
derwertiger Ware, urc Arbeitsbeschaffung wıe Strohblumensammeln, An-
kauf gemästeter Schweine SOWI1Ee Vorbild und Hilfe für Eigenbetriebe VO  a (Ge-
meingliedern w1ie ELW Schafzucht unı Wollaufkauf Vielen Minderbemittelten
wurde ın steigendem Maße "au{f Buch” das hieß auf Schuld Lebensmittel VeT-

kauft Vor em wurden Maäanner aus der emeıne iın ufm äaännischen Dingen
ausgebildet, die später als selbständige Paäachter iın rage kamen, w1ıe 1n
arkson, EKnon, lim un anderwarts. Bei der ohe der geldlichen orde-
nund dem kaufm annischen Betrieb traten die sozialen Aufgaben w1e

erwarten nter den finanziellen zuruück. Es War dem christlichen Charak-



ter der melsten Geschäftsbrüder en, der SAWH TOLZCdEemM seine
soziale Aufgabe 1n em Maß  O erfüllt hat, Vor em leistete S, Will 1n
Ireue und persö  icher Hingabe seine beträchtliche Lebensarbeit ın ufbau,
Entwicklung und dann auch Liquidierung des SAWH

unachs R1Ng der Zusammenschlu der Missionsbetriebe 1MmM SAWH 1Ur

langsam Vor sich, einmal, eil die Direktion in errnnu keine erfügungen
trafi, sondern die inge ich entwickeilin ließ, Z anderen, eil die Miss1-
ONSPCOVINZ ernhne  ıchen Widerstand leistete (37) Die er  ahnten gyrößeren
esCcC wurden zunachst mit einem Kranz VOoO  ‚n Außenwinkeln umgeben,
alle Konkurrenz fernzuhalten Das geschah uUrc Anlage aden oder
Pachtung und au{ VO  a bereits bestehenden, lim das 1903 Papies-
vlei, Vogelvlei, oemhof, Modderrivier, 1906 aardscheerdersbosch, 1907
Kouderivier und andere. In Gnadental Wa  —y Mission 1  ng schon 1901 auf An-

VO  n} Buchner der Bahnlinie angelegt worden., ach vielen Ver-
lusten wurde schon 1908 verpachtet un! 1914 verkauf{ft (38) Jücklicher
wa die Anlage eines Ladens ın 1m Burenkrieg, die Gemeindeglie-
der, die ihren Ort nicht verlassen dur{ifiten, ErSOrsch, 1904 wurde dort
eın kleines Gebäaäude errichtet, ın dem das eschnha) noch eute besteht kın
anderer ußenladen VOL Mamre folgte 1907, als Commercial ale gepachtet
wurde, Konkurrenz, die Alkohol verkaufte, vertreiben (39) Missions-
direktor Kluge bei seiner Visitation 1915 unter anderem den Auftrag,
”"das Außere unı Innere 1ın der Mission Lrennen TOLZdem erkannte

a da die aden ın Goedverwacht, Clarkson und non unter der Miss1i-
ONSPrOVvVIiNZ blieben, eil S1e keinen Kaufmann iragen könnten (41) Dagegen
wurde die Farm Ssea View 19192 VO. SAWH übernommen, ebenso w1ıe die Müh-
len ın Elim, Gnadental unı Mamre (42), die ereı ın lim TSL 1913 Sie

19 26 4600 Schafe och später, 1928, folgten dann endlich auch
die 350 Schafe ın Mamre unı die 200 ın Wittewater/Goedverwacht, SOWI1e die-

beiden etzten Geschäfte 4 3)
eben der geographischen Ausbreitung STAanN! der Ausbau der eschäftszwei-

Für den Getreidehandel, der 1912 mit Hilfe VO.  [a Banı erweitert
wurde, errichtete Na  n große Wellblechlagerhäuser:; ın Elim 1925, eil der
bisherige Kirchenboden nach dem Jubeljahr 19  N nicht mehr ZU.  H Verfügung
STAanNnı (44), und ın Caledon, SOWIie ın Bredasdorp bei den ahnhöfen Das
tragreiche Strohblumengeschäft erforderte einen Bambus-Trockenschuppen
ın lim Die Blumen wurden später auch gefärbt bis nach talien und Ar-
ntiınm©iıen exportiert Natürlich wurde auch mit Fellen gehandelt. Der ausge-
breitete Wollaufkau{f brachte zeitweise gute Erträge Vor em wurde die
Elimer Cervelatwurs weiıthin bekannt, die chlachterei "Elim”
Strand, deren Gründer TST ın Elim gearbeitet hatte, eute noch VO  (} dem
Namen profitiert Die Herstellung ich aus dem jahrlichen Sch  ne-
Schlachten der Missionarsfamilien entwickelt S1ie enutzte qls ıne der
sten ın Süda{frika die eute überall ıchen künstlichen Z  e, Will Ver-
suchte 1n jeder Weise esc machen: Er verschiffte Tiere 1n zOoologi-
sche Gärten, andelte mMit Straußenfedern, pflanzte Maulbeeren, später Pap-
peln für ıne Streichholzfabrik iın Elim unı Mamre;: können nicht alle Ge-
Sschäftszweige, die versuc wurden, genannt werden.,



1902 1904 kam der Handel seinen Verpflichtungen nach, on 1905 aber
wurden bei der Jahreszahlung VOIl 2500 die SAW- Provinz die ewıinne
m1t 594 überzogen. er bittet Will schon 1906, Ssich quf die ung des
Netto-Gew1nns eschraäanken Uurien 49) amıiıt i1st der Anfang mit der
wechselvollen Geschichte des Handels gemacht
eim Rückblick zeigt sich, sich wel verschiedene Auffassungen 1U-
überstanden, eın Zwiespalt, der TOLZ Jahresberichten, Briefwechsel und
persö  ichen Besuchen VOoO  w . Will ın Herrnhut w1ıe 1909/10 und 1926, TOLZ
Visitation der Gesamtprovinz Urc Buchner 1892/3, Kluge 1911 unı

Baudert 1929/30 und Vor allem Revisionen des Handels VT O
eitasc 1909, Richard 19923 Unı Reichel 1927/8 erst urc wel
Besuche VO  } Nischwitz i1m Auftrag des Finanzausschusses der Mission
19  ® und 1936 beendet wurde, Auf der einen elite STAanNı Will, der bis Z U

nde des SAWH, die ihm bei seiner Anstellung gestellte vieriache Aufgabe
mit Energie verfolgte. Er Setizte als überzeugter Mann der Mission se1ine
AT und hre darein, die erstie Auifgabe erfüllen, die Mission VO.  -

Zahlungen Aaus errnhnu unabhängig machen. Das glückte zunäachst bis
1914, nachdem ZUT ng der yroßen Verluste, die uUurc die Neugr ündun-
genN der esc ın Mission l1ding und Sea View entstanden aren, Erleich-
terungen ur die Unitaäts-Missionsdirektion gewährt worden ar 46)
el Unternehmungen wurden 1914 Will schreibt "GOtTt ge1l Dank !” VeTrT-

kauft (47) acWeltkrieg und nIlatıon schrieb Will 1mM Jahresbericht 1926,
da der SAWH seit 1914 mehr die Missionsprovinz gezahlt als
verdien! habe 1904 War ZU. etzten Mal Bargeld VOI EKuropa die SAW -
Provınz gesandt worden. Seit 1915 der SAWH jährlich 1mMm Dur chschnitt

2513 gezahlt, 1930 wurde ihm Z U ersten Mal der Missionsbeitrag zurück-
ers Die Hilfe für die Mission WaTr beendet

Die zweite Auifgabe War, das VO  - der Missionsdirektion Handel angelegte
Kapital mit Prozent verzinsen. (48) IS andelte Ssich
ab 1905 (49) azu 1ne Kontokorrent-Schul VOIl
die 1908 Quf stieg un! später UuUrc den lumenhandel getilgt wurde
nles Kapital wurde seit 1893 rege ig verzinst (51)
Das Kapital sollte als dritte Auifgabe 1C quf die erstrebte Selbständig-
keit der Missıon zurückgezahlt werden, nach Beschluß der Generalsynode
1909 in Jahren (52) Der Geschäftsinspektor hat Ssich darum bemüht, hat
aber auch immer wieder qau{f die verschiedenste Weise versucht, VO  \ den
Zinszahlungen nach Herrnhut loszukommen. Briefen und Berichten 1ing

darum, zeigen, große Sum men mehr ‚AW- Provinz gezahlt, als
verdien! worden waren,und die 1  © diese Sum men VO. Kapital der Mis-
Sionsdirektion abzuschreiben, immer vergeblich,
Schließlich sollten als vierte Au{fgabe eigene Reserven aufgebaut werden.
Das wurde VO  [} Will weitgehend durchgeführt, und entsprechend wurden
niedrigere ewinne ausgewilesen., Von 1911 19920 zeigten die uchgewinne
des Handels Durchschnitt jahrlich Ur 1726, nach 1COren- und Reser-
veveränderungen urc den besuchenden Missionsinspektor W, Richard aber
fast das Doppelte 34.05 (583) 19 24 schrieb WwWill ZUT Lage nach rieg und
Inflation l nser erstes Ziel 18ST, nachdem die allernötigsten Reserven. 19108  a



vorhanden sind, der TOV1INZ iel eld lieiern, daß j1e ihren ausha
begleichennn amıit 1nd die en Ziele, denen Will nachstrebte,
genannt: Er wollte die völlige Linanzielle Selbständigkeit der Mission 1n
Südairika-West erreichen:; die Mission sollte iıch ın der laufenden und ın der
Kapitalrechnung selbst erhalten,
Dem STAanNı die Unitäts-Missionsdirektion bis 1914 un! anac. ın meist DCC-
ka e  age un er noch schärfer, ihre Nachfolgerin, die errnhuter
Missionsdirektion entgegen. aturlıc unterstützten beide die Zahlungen
die SAW- Provinz, wollten diese aber urc Vermeiden VOoO  a teuren Anscha{i-
iungen und BHauten ermöglicht sehen (55).Dem rängen, das Kapital und seine
Yinsen verringern der Sar streichen, konnten S1e niıcht stattgeben,
weil GS1e i{ür ihren STAatus in der nfilationszeit und Deli den Schwierigkeiten
mM1 Kersten un Co. ın Suriname, dem ortigen Missionsgeschälit, nOtig
hatten So veranlassten S1e den Handel, das Kapital VOIL das ın
rieg und nfilation qals abgezahlt betrachtet a  e’ wieder einzusetzen 96)
ulsierdem rauchten jS1e die X 0O Kapitalzinsen, die en! des Krieges

die SAW- Provinz en, Die Verdienste des Handels durifiten
zudem nicht UuUrc uUuberhohte Reserven emindert werden. DIie Missionsdi-
rektion wollte, AaUus welchen zwangsläufigen Gründen auch immer, das Kapl-
tal iın Süda{frika ehalten und damit auch ihre and 1m W-Handel,
Immerhin der Handel fast Jahrzehnte der Mission ın Sudairika AA
finanziellen Selbständigkeit verholfen

Die Liquidierung
Die vieriacne Zielsetzung für den Handel Z1INg VO  am} der außergewöÖhnlichn
irtschai{itslage 1n und nach dem Burenkrieg aus und stellte die niorderungen
VO  z vornherein hoch Auf der Allgemeinen Missionskonierenz 1900 konnte
Prases ennig bekanntgeben, die esc 4150 bei einer Ge-
samteinnahme VO  - 5871 erbrac hatten a£) 1909 War INa  n weniger gün-
stigen, aber normaleren Verhältnissen zurückgekehrt (58) , allerdings ohne die
Verpflichtungen 61 ıgy’en, fehlte dem SAWH Einheitli chkeit:;die Kontrolle
der Einzelgeschäfte WwWar egrenzt, die reıhel der Leiter yroß, eın Solidari-
tatsgefühl Schwach, die Geschäftsprinzipien subjektiv. Nur einmal, 1904,
fand iıne Geschäftsleiterkonferenz (59) er der SC  srat (60),
noch der ”Raad Va  _ Administrasie” konnten die Lage andern.,. Das Festhalten

den Anfangszielen rieben den Geschäftsinspektor A mehr geben, qals
eigentlich konnte Fınen weliteren TUC en die Selbständigkeitsbeschlüs-
der Generalsynode auf ihn AaUuUS O41} SO War der SA WH schon bald genoötigt,

remdes eld aufzunehmen. Die Verschuldung gegenüber Privatleuten und
Geldinstituten wuchs, nach Auffassung VO  } Will Urc die Zinszahlungen
errnnu und die en Zahlungen die Provinz, die infolge rieg und In-
lation SOW1e der Hilfe für Südairika-Ost verstärkt wurden; nach Ansicht der
Missionsleitung ın errnnu uUurc die großen Kapitalausgaben des Handels
und UuUrc kostspielige Bauten Wa schließlich das Eigenkapita. auifge-
zehrt, die Warenlager überbewertet (6 2) und die Außenstände schlecht Eıne
erhoffte un! mi1t ec erwartete Zurückzahlung des W al des Krleges
über die ewinne hinaus SA  z gegebenen Geldes, konnte während der Infla-



tion 1n Deutschlanı 1922/3 nicht erfolgen unı wurde nach der allgemeinen
Besserung der Wirtschafitslage urc den nationalsozialistischen VeTr-

oten.,.

Seit 19926 wurde ernsthafit ıne Verpachtung esprochen; aber gab optim1-
stische Stimmen VOINl Finanzdire und aufleuten 1mMm "Ges  äaftsausschuß
der Mission”,(G.A.M.)(63), die erwarteiten, da der SAWH 1ın den nächsten  n
en die en Bankschulden abtragen werde un!« Nn1CcC für ratsam hiel-
ten, firemde emente aufdie Missionsstationen bringen (64) wurde
Missionssekretär K, Reichel nach Sair? gesandt, dem gelang, Gnaden-
tal den Leiter des Ladens, K, eder, verpachten. amıt War aber die
enı noch n1CcC eingetreten. 1930 Prozent Tremden Geldes 1MmM Han-
del, alle Überschüsse gyıngen autf Zinszahlungen(65). Nach der Berichterstat-
tung Uurc den besuchenden Missionsdirektor Baudert wurden weiıitere Ver-
pachtungs- und Verkaufspläne CIrWOBCN, Ein Hauptgläubiger, Albertyn, star
und dessen geliehenes eld MU! urückbezahlt werden. SO kam ZU. Ab-
schluß der gyroßen ypothe Von mi1t der Mutual Versicherungs-
gesellschaft, über die schon eit November 19928 gesprochen wurde, Am

19929 der ”Finanzausschuß für Mission” einstimmig den Be-
schluß, der ın den Kriegsjahren für die Provinz verhängnisvo wurde (66)
Der aad Van Administrasie ın Südafrika ließ sich näamlich M1 einer usnan-

überzeugen, für die ypothe entsprechend den edingungen der Ver-
sicherungsgesellschaft and un: Gebäaude der Missionsstationen verpfäandet
werden könnten, obwohl dem aad Va  -} Administrasie gegenüber LUr die
wechselnden Warenlager und sonstigen mobilen Trie der esc a  N,
die das eld garantierten., Immerhin sollten 5000 der SAW- Provinz ZU  H-

erfügung stehen und zunAchst  n LUr ausgezahlt werden. Die restlichen
3000 blieben stehen, bis auch S1e auf nordnung des FeCZOSCN werden

en, TOLZ der mit der Anleihe gegebenen Zinsverminderung VO  [ 250
konnte ich der Handel bei der Weltwirtschafitskrise nicht genügend erholen,

die für die damalige Zeit sehr en Prozent Zinsen die utua zah-
len können, Die AaUus Südairika ussendung eines tüchtigen Fiınanz-
INannes wurde immer dringender.
Im Februar 1934 kam G, ischwitz Er hat mit Geschick, Wendigkeit und
aufm ännischem Durchblick den TUN!| ZU  — Überwindung der Mutual-Hypothek
gele 1lle esc Dis auf Elim, das quf eigene echnung weiter betrie-
ben wurde, wurden die bisherigen Leiter verpachtet und für Clarkson und
Enon ın aumann eın tüchtiger Paäachter gefunden, Als sich die au{f lim
gesetzten Hoffnungen nicht verwirklichten, kam ischwitz 1m Februar 1937
noch einmal unı verpachtete ebenfalls Naumann. Conz gab Zuurfifontein
aufi, verzichtete auf Goedverwacht das 1940 H. Steinmann verpachtet
wurde, und kaufte Moravila. Um den Auftrag der Generalsynode Vo  } 1931 auf
völlige MVO  - Mission und eschäften auszuführen, schloß ischwitz
die esc 1935 einer ”Moravlan Mission Trading CO” In (67/)
Ihr Vorsitzender Wa  H P, chaberg, 1n den Kriegsjahren 1939 1948 {
Schmidt Die schlechte Lage des W-Handels trat nach SC der utual-
Hypothe und Gründung der Moravian Mission Trading Co deutlich ans 16
als die Warenlager auf ihren wahren Wert herabgesetzt werden mußten un!
Will NaC apsta: Z0O8, VOoO  — den, dem SAWH verbleibenden Debitorenschu_l.-'



den mehr als einzutreiben, soviel möglich War

RB1ıs 1939 der rleg ausSsbrac 9 wurde Schmidt wahrnehmender Präses,
da chaberg ın kEkuropa zurückgehalten wurde, Er ZO8 Will wieder als bera-
tendes Mitglied und Verireter der Trading Co den Sitzungen des aad Va  -
Administrasie hinzu, denn die Internierung VON Naumann und seinem 1Car-
beiter 1n Clarkson SOWI1e die Abzahlungen der Hypothe TAachten MmManche Pro-
eme mi1t ich, Der eisernen Energie VOI Schmidt Wa  _- en daß
auf der Kirchkonferenz 1949 ın Lansdowne mitgeteilt werden konnte, da die
Hypothe VO  - qutf erabgedrückt el (68) 1954 wurde die
”Moravıan Mission Trading C 0„ liquidiert.
Der ursprüngliche Gedanke, die Missionare die Mission iragen unl für
Unterhalt selbst aufkommen, Wa  —$ angs aufgegeben. Die ersten er hat-
ten sich gerühmt, sS1e kein eld nehmen un! alle Hilfe der Gemeindeglie-
der abgele atten (69), und das mochte noch nachwirken, WenNn Hennig
1908 schrieb, daß offenbar einem Miss1ionar der Brüdergemeine besonders
schwer e7 ZUTC uns des Gebens erziehen (0) ber die Verbindung
Vo  ( geistlichen und wirtschafitlichen Aufgaben Wa  H mi1ıt den steigenden NIOT-
erungen nicht durchzuhalten
Die NeUeE Linie, die finanzielle Selbständigkeit der Miss1ionsprovinz urc
wirtschaftliche, VO  [ europäischen achkräften geleitete nternehmen
reichen, wurde urc Buchner un! Will 1m SAW-Hande glanzvoller
ohe geführt. ber ın e  ieg und nilatıon blutete dieser sich aus und-
de SCNHNLIie  ich m1t der Moravlan Mission Trading Co ehrenvoll liquidiert Der
Weg hatte ich ın Praxıs unı Theorie auf die Dauer als falsch erwiesen. Wa-
TU ma  } überhaupt den Versuch gemacht hat, die Linanzielle Selbständigkeit
auf kapitalistische nternehmen gründen, hat verschiedenerlei TSsachen.
Dazu gehört, daß bei den Gemeindegliedern das erständnis für Eigenverant-
wortiung dieser Stelle vielfach ehlte, und den Missionaren selbst der
Gedanke der Selbständigkeit weitgehend rem Wa  a unı ihnen er der Glaube

die Erreichbarkeit fehlte zumal auch iın kuropa, noch KSSE: führende
M anner gab, die die Durchführbarkeit nicht gylaubten, ber Wa  MN sollte 1010881

die Stelle reten

Von der M1ss1onsprov1nz ZU  — Broederkerk

Der Weg Wa  — längst gewlesen, jedoch DUr sehr angsam verwirklichen,
on 1909 enn1ig als Präases Vo  e airi  -West die Lage klar
gesehen ”Bezüglich der finanziellen Selbständigkeit müÜüssen WITr aussprechen
Die Selbständigkeit kann Nn1CcC ruhen auf den schaäaften Diese köonnen wohl,
Ww1e 331e hineingehören ın den Apparat der mission-treibenden Kirche, dieser
Organisation helfen, einem eil ihrer Auifgabe leichter gerecht werden,
aber nicht die junge Missionskirche tragen helfen Die letztere muß gegrün-
det werden nach ihrer finanziellen e1ıte hin qu{f die en der eingeborenen
Christen se  S  Y Er berechnete, da die Mitgliederbeitr äge ın der Zeit
VO  - 1888 1897 Nur 1a5 Prozent der Gesamteinnahmen der Provinz, 1m
Dur chschnitt jäahrlich 592, betrugen Dazu kann das Schulgeld VOon 5)
Prozent gerechne werden, das VonNn den Eltern schulpflichtiger Kinder
wartet wurde (7 1909 ar‘ fast 800 Schulgeldschulden aufgelaufen, die

8& 1



UuUrc BHasare getilgt wurden. 1911 rug zwischen C  ing und
Schilling, je nach der Schulklasse (53) ES erwies sich, die Gemeılınen
LUr Jangsam Unı m1 Mühe regelm äßigen festen Abgaben bringen
re 1913 wurde für die werdende Kirche bei vier ordinierten Predigern eın
Unterschuß VO.  ( 2094 und für 1918 bei sieben Geistlichen VO  [n 1370 errech-
net, "veich letzterer dann hoffentlic uUurc Geschäftsbeitr age WIird gedeckt
werden können” (74)
Be1i alledem N1Ng freilich noch ”Mission”, 19929 aber wurde mit der
Festlegung einer Kirchenordnung der TUn gelegt der einheimischen
"Broederkerk” DIie ”Missionsprovinz” blieb daneben als Institution estehen,
finanziell zunächst der kere Teil, aber streng abgetrenn! VonNn ih: Für
diese Broederkerk aber Lrat L1UN die rage der Beitr äge der Mitglieder 1ın
den Vordergrund., Die ”Algemene erkkas” trug die einheimischen, die Mis-
sionskasse die aUus Kuropa esandten ”A rbeiter”, Die erste Jahresrechnung
der Broederkerk egann mit wel Einnahmeposten: Beitrag Von elf Gemeınen

917, Traugeld, Bescheinigungen und eschenke 129 ach Zahlung der
Gehälter 38 .15 der Pensionen 145 und Reisen J6, blieb ıne Mehraus-
gabe VO.  n Persönliche Einnahmen blieben bis eute die Haupteinna  e-—
quelle, Sehr langsam entwickelten ich SaC  1C Einnahmen AaUuUS aCcC unı
jleten, Betrieben und Zinsen VO  e ONı uch bei den usgaben übertraifen
die persö  ichen d1ie sachlichen beli weitem (9)
Auf Antrag einheimischer rediger O) wurde VO  [an der Kirchkonferenz 19927
eine Zahlung ZU. Gehalt des ”Superintendenten”, des Vorsitze  en der Kir-
chenleitung 150 jahrlich, und einiger Misslionare, 600, beschlossen
amıt wurde die scharife Trennung durchbrochen, und die Broederkerk egann,

der finanziellen Verantwortiung auch für die VO.  [ Europa ausgesandten Mit-
arbeiter teilzunehmen. uch WEeNN die Gemeinabgaben inzwischen urc ZiU -
nahme der Gemeindeglieder gestiegen aren, MU! iıne Extragabe, später
”Gemeindegabe”, hinzugefügt werden als dritter Einnahmeposten, Die zweite
persönliche Einnahmequelle, en unı ahlungen f{ür tshandlungen, stieg
LU ehr langsam
19392 wurde der 1866 eingeführte Jal  1C  e Beitrag der Mitglieder ZU. ersten
Mal, und War einen Schilling, quf Schilling für die Maänner und für
die HFrauen erhoht Missionskollekten und Fünipfennigvereins-, bei unNns "Stu1i-
wer-vereıns”“- gaben halfenin steiıgendem aße, die Kosten für den eigenen
Missionar der Broederkerk ın Osta{frika, Tietzen, decken Obwohl
die Gesamteinnahmen 1939 auf 1809 gestiegen, zel die Jahres-
rechnung ıne Mehrausgabe von (77)
ach dem Kriege veränderte die Kirchkonferenz 1947 cdie Zahlungsweise
grundlegend. Bisher hatten die persönlichen Einnahmen die Sum me ergeben,
die ausgegeben werden onnte Die Einnahmen estimmten 1 wesentlichen
die echnung, empfand InNna die usgaben als die wichtigste Summe ;
denn na  . wollte Selbständigkeit und War fest entschlossen, aufzubringen, Was

Selbständigkeit eriorderte, Hinifort sollten die Gemeinen der irchenleitung
die nzahl der zahlungsverpflichteten Mitglieder, das die zwischen

unı Jahren, melden, und diese sollte die notwendige Ausgabe au{f die
Gemeinen, ihrer gemeldeten Mitgliederza entsprechend, verteilen. Jede



emeine erhielt dann ihre uota zugewlesen, die S1€e ın die Allgemeine irch-
kasse zahlen hatte aiur f{lossen 1910881 alle persönlichen Beitr äge iın die
Kasse der Einzelgemeine, Wenn diese Beiträge ZUT Quotazahlung nicht g.—
nügten, en sS1e UuUrc die jeweilige emeine Urc andere Einnahmen,
eftfw. AUS Basaren, ergänzt werden.

Auf der irchkonferenz 1949 wurde der VOoO  n der nitatsdirektion bereits gut-
geheißene Zehnjahresplan ANSCHNOMMECN, ach ihm sollte die Broederkerk
1960 ın jeder insicht, Vor em auch mit ihrer ahresrechnung, auf eige-
Ne  an Üüßen stehen Daß das gelungen 1St, bleibt eın Wunder amıt wurde
Süudairika-West eine”Provinz 1 Übergangsstadium”. el Se1iten übernah-
me  5 Verp  chtungen Die werdende Unitätsprovinz wollte ihre Einnahmen

steigern, sS1e 1960 es selbst tragen könne, Die Missionsdirektion
wollte ihren Jahresbeitrag Von 700 (1950) nach festem lan vermindern
unı 1960 beenden Die Missionsdirektion ürde die Hypothe der utua.
ganz tilgen und amı ermöglichen, allen Tundbesitz bis 1960 Quf die
Broederkerk übertragen, Diese Tilgung wurde urc außerste Anstrengung
der Missionsprovinz SA  z unı urc Akti  eren der stillschweigenden Schuld
VO  y 5000 AaUuUSsS der Mutual-Anleihe möglich (78) 1960 Z NUN die
Broederkerk alle ihre laufenden usgaben, einschließlich Pensionsbeiträgen
für die ausgesandten Mitarbeiter ote. nitatsdirektor AaUuSs Bad Boll,
bestätigte das bei seinem amtlıchen Besuch 1959 Die erste aus der Missions-
arbeit hervorgegangene und finanziell völlig selbständige, auf keinerlei 7U -
schüsse für die auiende Rechnung angewlesene Unitätsprovinz erhielt ihre
Anerkennung,

6, Die finanzielle Selbständigkeit
Die finanzielle Selbständigkeit hat sich als dauerhafit erwiesen. S1e ist auch
keinen Schwankungen Urc gelegentliche uschüsse ausgesetzt BEWESCNH, Die
Zahlung der Ausgaben onnte durchgehalten werden auf TUN! der persönli-
chen Gemeinbeiträge, die bei weitem die Haupteinnahmequelle ildeten, auf
TUN! der sachlichen Einnahmen, die erhoöhen das Anliegen der Kirchen-
leitung WAar, un! auf TUN!| einiger schwankender, verdeckter Einnahmen
Die wotazahlungen (Airikaans Quote) der Gemeijinen stiegen, och immer
aber zahlten die Männer und die Frauen, gleich w1ie hoch oder niedrig ihr
Einkommen WAar, dieselbe jährlich festgestellte Summe., Diese Gleichheit
wurde Urc die erbetenen freiwilligen Beiträge ohl etwas modifiziert, VOr
allem blieben Basare ıne populäre Art des Gebens Die WOotLa War bei VeLr-
mehrten Ausgaben der Jahresrechnung, Vor em bei 1g steigender In-
flation von(1959) Rand auf(1967/8)Rand gesteigert worden ((9) Sie

amı ı1ne Höchstgrenze für die Minderbemittelten erreicht. Die rage
wurde erwogen, wıie die höheren Einkommensgruppen er{fiaßt werden könnten,
bei denen iıne Steigerung durchaus möglich Wäar, 1969 hatten die Bemtühun-
SCN, VO  [} der gewo  en gyleichen ung er arlr sind alle arm”, War
eine beliebte Redensart loszukommen, endlich Er{folg. Die Synode der TOe@e-
derkerk beschloß einen nach persönlichem Einkommen abgestuften Gemelin-
beitrag auti TUN! persönlicher Einschätzung. Dadurch erhlelten die Gemel-
Nne  } höhere Beitr äge für ihre Kwotazahlungen, Freilich verminderte sich der



Wert des and urc nIlatıon und Prozent wertung. Der Voransag
für1978/79veranschlagte Quota knapp Del einer zahlenden M1t-
yliederzahl VoO  ( und em sollten die Gemeılinen und 4700 für
Oonds itragen, AaUus denen Unitätsbeiträge, Synodal- und andere Konferenz-
unkostien SOWI1E Ausbreitung gedeckt werden,

und 1/12 der Gesamteinnahmen VO  [a} 112000 kamen 1m Voranschlag 4AU S

sachlichen Einnahmen und Zinsen VO  n ON Zu den dort genannten 500
Einnahme Aaus Druckerei un Bücherverkauf kamen die Einnahmen aus der
aC für Karwyderskraal Farmbetrieb, AaUus Verpachtung der verschieden-
artigen Betriebe 1n Wupperthal und der VO  > der Mission übernommenen 1, 9=-
den, die irekt iın die Trund- und Häuserrechnung gingen
Schließlich gab einige versteckte Hilfen für die echnung. 1Carbe1-
ter wurden VOo  5 Kirchen 1n Deutschland, die S1e Iuür bestimmte Z eıit aussandten
80) und permanente Mitarbeiterinnen VO. eutschen Frauenmi1ssionsge-
etsbun ö 1) bezahlt inige Gemeinprediger SiNnd zugleich qals Schulleiter
atig un erhalten Z.UIN staatlichen einen Zuschuß VOIl der rche, ın
gew1lssem Ta eın paulinischer eltweberdienst Kapitalgaben europäischer
Geldgeber kommen der laufenden Rechnung LUr dann ZU: WwWenn sS1e onı
gelten, deren Zinsen der Jahresrechnung dienen.

Die 1960 m1 aller Kraftanstrengung erreichte inanzielle Selbständigkeit der
laufenden echnung blieb auch 1978 voll erhalten

IL, Der Kapitalbedarf ZUTT Erweiterung der Arbeit

Mission kann sich nicht mit der Erhaltung des bereits Bestehenden egnügen;
Erweiterung und Ausbreitung gehört rem Wesen. Selbsterhaltung und
Selbstausbreitung ergänzen ich gegenseitig. Finanziell ind s1e aber
trennen; omMmMm dabei LUr darauf A w1e die Prioritäten gesetzt werden.
Der Selbsterhaltung dienen die laufenden ittel der nnahmen unı Ausgaben;
ZU Ausbreitung gehört zusätzliches Kapital für Grundstückskäufe, Bauten,
Bildung von onı u,dgl das ın erster Linie aus Quellen aqulier na der
auienden echnung kommen muß; Uun\| ın diesem bedeutete das zunächst:
aus Kuropa, Im weiteren Verlauf erhebt ich die rage, wieweit 1m Missions-
bereich selbst Kapital beschafift werden kann
Das Sind Fragen, die bei der Missionsarbeit VO  5 Anfang ein entscheidenes
Gewicht en

I Das erste Jahrhundert

eorg Schmidt, der Pionier ın Süda{irika, 115% 1744, aute eın Häauschen  Z
AaUus Steinen, Lehm und olz mit einem ietdach, Aaus aterial, das kOo-
stenlos Ort Unı Stelle vorfand, uch seine drei Nachfolger, VO  n} 17 D) A
errichtetenihre Wohnung und ohl auch den ersten Versammlungsraum auf
ahnliche Weise., Bau des Kirchensaals von 1800 aber kostete bereits

aler (wohl einschließlich des Umbaues des bisherigen ales Z

Wohnhaus). Aazu mußte mMa  an die erste Anleihe ın Kapsta auine  en, Der



unregelm aßige Postverkehr M1 Unterbrechungen bis einem Jahr nderte
größere Unternehmungen, eil iıne Verständigung mi1t der el ın Herrn-
hut nicht rasch möglich War 1815 bewilligte Gl La Trobe, Mi1s-
sionssekretär ın LOondon, bDbei seinem Besuch 1ın Südairika ıne Anleihe VO  5
6000 Talern und versprach weiter 700 (S 3)  eiıne persönliche nwesenheit
machte diese unmiıttelbare erstie Kapitalhilfe der Missionsleitung fUür das
sSUüudafrikanische Arbeitsgebiet möglich

der Z eit VOoO  n P, a  ec  r 1817 18340, War der rückenbau über den
Zondereind-Fluß 1n nNnNadenta neben einer größeren abe eines Missions-
ireundes wieder ıne erstaunliche Leistung der nadentaler (84), die auch
beim 1rCNDAau ın Nnadenta. und Mamre Urc ireiwillige Arbeit manche Ka-
pitalwerte schufen 89) Die Anlage der UuUrc TO erkundeten Station
ın Enon, der die Reglerung das and übrigens ebenso w1e ın Groenekloof/
Mamre unı nlic ın Clarkson kostenlos als "“Grant” VAUE  H- erfügung stellte,
eriorderte ıne beträchtliche Kapitalausgabe der Missionsleitung: Ta
ler für Bauten (86) 9 Ww1ie Hallbeck bei einem Besuch 1821 feststellte 18  D
brauchte beim auftf der Farm Vogelstruiskraal fur Elim Nnur die Übertra-
gungskosten zahlen. Als rbpacht-, “ Quitrent”-Farm wurde hier ZUM autf
Nnur die jahrliche Pachtsumme, wohl aus den laufenden Einnahmen, geleistet,
jedenfalls keine große Kapital-Kaufsumme benötigt.

der Ze1it nach ec 'Tod von 1840 1899° esprac der Visitator
Breutel, OD iıne geplante Erweiterung der Arbeit EeIW. ure Farmkauf Ww1e
ıin lim möglich sel. Das erwies ich als kostspielig für die heimatliche
Missionskasse., uch etwalge Erbpachtzahlungen Schwer beizubringen,
ebenso WwW1€e etwaige Kapitalzinsen quft 1iıne Anleihe 87)
Darum wurde auch das Kapitalangebot des Fürsten Viktor VOon Schönburg-
Waldenburg ZU Ankauf VO  5 Farmen ZU  — nlage u€e Missionsstationen VOL' -
Sichtig VO  a der and gewlesen. Er dem wagemutigen Hallbeck iIrüher
die Gründung des Lehrerseminars ın Gnadental MI1 einem eschen VO  n

Talern ermöglicht (88) Die einzige Möglichkeit, die als NO  endig
erkannte Ausbreitung auszuführen, ohne die Selbsterhaltung gefährden,
Wa  a die Anlage VO  e kleineren ußenstationen m1t Missionsgeld aus kKuropa
WwW1ıe ın Houtkloof un! ın Twistwyk (89) uch Goedverwacht wurde als ußen-
Statıon begonnen, bis nach langen Verhandlungen erst Wittewater und dann
Goedverwacht mi1it Kapital der Missionsleitung gekauft wurden. 1869 folgte

als letzte Landstation mit geringerer Kapitalausgabe., Dies Liel aber
bereits ın die Zeit, ın der die Leitung Vo  ( der Helferkonferenz 1n nta
aut die Unitätsältesten-Konferenz, die Heimatleitung ın Deutschland, über-
ging Die weitere Entfernung hemmte jetz rasches Zugreifen bei günstiger
Gelegenheit noch mehr 90) rTe später wurde bei einem persönlichen
Besuch VOoO  \ Missionsdirektor ühn die Kapitalausgabe des
Stadtgrundstückes ın Kapstadt, Moravıan Hill, 1886 ermöglicht. Die erstie
Neue emeine e1t Pella (92
In diesen ersten 100 Jafiren War iın wachsendem Maße die Missionsleitung
ın errnhut, die meist ın usammenhang mit persönlichen Besuchen leiten-
der Brüder Ausbreitung uUurc Investlerung VO  ] Kapital bewilligte oder auch
vorsichtig hintanhielt Die Kapitalbewilligung unı damit die Ausbreitung lag



qa 1sS0O in den en des Kapitalgebers.

Selbsterhaltung oder Ausbreitung
Missionsdirektor Buchner, der die Entwicklung während zweılier Jahr-
zehnte ausschlaggebend bestimmte, nannte Anfang dieser Zeit ın seinem
Visitationsbericht VOL 1892/3 el Entwicklungslinien eutlic ”Ausbreitung
VO  n SA West ist nicht NUur möglich, Ssondern notwendig”, und: ” die Zeit,
WI1ITLr völlige pekuniäre Selbstä)  igkeit verlangen, dürite nicht mehr fern se1n”

(92)
Die Reaktiıon der Missionare War°: Selbständigkeit der laufenden Rechnung
1sS%t NUur möglich, ”venn alle Ausbreitung des Werkes urc Missionsdirektion
getr W1rd”. 1905 heißt bündig: Südairika-West muß 1000 für Kuropa-
reisen der Missionare un für die Gehilfenschule zahlen, erhält aber 1Ur

500 ”Ausbreitung i1sSt eswegen unmöglich” (93)
15731 dieser Lage MU! e1in Anstoß VO  a außen kommen, TOLZ em Aus-
reitung möglich machen, Aus dem Morton- Legat, "dem größten, das der
Brüdermission zufiel” (94) ,wurde 1898 die Stadtgemeine ort Elizabeth Be-
gründet, 1903 die Stadtgemeine Maitland und teilweise ohl uch der Versuch
einer andgemeine Sea View, die LUr 1903 1910 Bestand hatte amı WAar

alle größere Ausbreitung beendet

Eiıne zweite Kapitalquelle War die VO)| Prases verwaltete Provinzialsparbank.
Moravılan ill un aıtlanı wurden mit ihrer Hilfe ohnungen f{üur emeınde-

glieder Unı kirchliche Mitarbeiter gebaut. parbanken, auch quft einzelnen
Stationen, schon VO  - ec eingerichtet worden. eme1iınde-
gylieder zahlten ihr eld ein, welches wiederum urc die Mission in SÜüd-
4Irl zinsbringend angelegt wurde Unı uUurc einen kleinen Zinsgewinn VO.  [

etiwa 172 Prozent der Arbeit half Eın eil des apitals wurde bei oben g-
nannter un anderer Ausbreitung verwendet und AU S den 1leten Unı emelinde -
einkünifiten amortisiert.

1lle finanzielle BB wurde in dieser Zeit für die Selbsterhaltung des e -
henden mittels der Betriebe eingesetzt Zur Ausbreitung fehlte TOLZ uch-
NeET'Ss Überzeugung VON ihrer Notwendigkeit den Gemeinen un! Vor em der
Mission das Kapital unı auch weithin der Wille DIie Generalsynode 1909 hatte
”rücksichtslose Einschr änkung” ZU  — Pflicht gemacht (95) Es folgten vier Jah-

rieg mi1t all ihren uswirkungen. Es lagen chatten über der Zeit Und
dann trat doch die ende ein: 19929 geschah die Gründung der Broederkerk.

Der Weg ZUT selbständigen Kapitalbeschaffung
(0)01 1900 hatte P, ennig die erste Konsti  10N entworfen: 199292 wurde
die Broederkerk verwirklicht, verfassungsm äßig selbständig und damit {ür
ihre, wenn auch grenzten geldlichen usgaben verantwortlich. Neue N1ıC01La-
tiven wurden ach. Nachdem sS1e ich unter der Leitung VO  a Marx kon-
solidiert und einen ihrer tüchtigsten rediger, Dietrich, 1930 urc
das persönliche Eingreifen des Visitators Baudert vorzeitig ın die bisher
Aaus drei ausgesandten Missionaren bestehende Kirchenleitung DCW ahl  e a  e,
zielte sıe ene qauf achstum urc P, chaberg wurde es VeLr-



fügbare Kapital, EeIWw. 4000 , Aaus der Provinzialsparbank zur Verfügung DCcC—
stellt (96) Dadurch wurde Ausbreitung möglich, VOrLr allem UuUrc den Bau
VO  a Schulen, die den Anfang DL- unı Außenstationen eten
Auf Schulen gab zudem jete, ”Auurtoelaag”, der Reglerung, Was den Ge-
meinen die Kapitalrückzahlung erleichterte amıt begann Jahre nach der
etzten Neugründung der emeine Maitland 1903, eiın allmäahliches achstium
der rche, welches zunAchst 1935 ZUTC Entwicklung VvVon Blueliliebush un!
1937 VOIl Lansdowne auptgemeinen Kriege wurde Failırview
1944 LEU und das iIrüher schon einmal selbständige Wittekleibosch 1945 Ww1ie-
der auptgemeine., Das War der ang einer selbständigen Kapitalbeschaf-
fung der Broederkerk Die Spareinlagen gehörten ja Z.U. eil Gemeindeglie-
dern und mußten auf jeden all VO.  ( den Gemeinen zurückgezahlt werden, Die
Mission in Sudafifrika-Wes spielte LUr ıne Vermittlerrolle

Direkte kirchliche Einnahmen kamen AaUusSs dem eorg-Schmidt-Fonds. Dieser
angefangen mit einem unerwartetien ermachtnis uUrc einen Bruder

enkewitz VO  u 400 und einer 1937 ın en Gemeijnen gesammelten Jubelga-
be VO.  - 1000 edenkjahr der eorg Schmidts Die Beitr äge der
(Gemeinen eorg-Sc  idt-Fonds stiegen Von Jahr Jahr S1e wurden
N1ıCc zinsbringen« angelegt, sondern Lür Grundstückskauf ausgegeben
1948 kehrte Schaberg AaUuSs Deutschland zurück und übernahm wieder
das Amt des Präases VoO  a Suüudairika-West Er nicht NnUur 1922/23, sondern
auch 1945 1948 iın Deutschland gesehen, Ww1e auf 71ins angelegte Millionen
nichts zerifilossen. ESs Wa  H er eın fester Entschluß, keine on Sar -

meln, sondern alles kirchliche eld sofort für die Ausbreitung der Arbeit
verwenden, und War für unmittelbare Evangeliumsverkündigung e1in-

schließlich des Unterrichtes in kirchlichen Schulen, SO geschah Ja bereits
MI1 den auch weiter jährlich steigenden Einnahmen des eorg-Schmidt-Fonds,
Nachdem die Beschlüsse der Kirchkonferenz 1949 den Weg voller Selbstän-
digkeit vorgezeichnet hatten, ergri{f eın chwung der Vorwärtsentwicklung
die Gemeinen, Das Kapital AUS den Sparbanken War bald erschöpft, Neues
Kapital wurde dadurch gefunden, InNna Hypotheken quf den Grundbesitz
der Mission aufifnahm und das eld der Broederkerk für die Ausbreitung ZULr

erfügung stellte em wurden seit 1949 Zuge der Verselbstä  igung
Dis 1960 nach und nach die hypothekenfreien Grundstücke un der Hausbesitz
der Mission auf die Broderkerk übertragen und schließlich der gesamte auf
die Mission eingetragene rundbesitz und die esc ihr übergeben. Die
vorhandenen Pachter blieben, Dis jS1e quf eigenen Wunsch ausschieden;: bis
1978 ar bis auf arkson, Goedverwacht und Wuppertha alle Geschäfte
uUurc die Broederkerk Gemeindeglieder verpachtet Die etir1ı1eDe wurden
VO.  z der Kirchenleitung verwaltet; die meist e  en Reineinnahmen halfen
der Tchlichen Rechnung ber War Kapital on 1939 War, einl-

vorsichtige Stimmen mi1t gyroßer enrheı beschlossen worden, auch auf
Grundbesitz der TC Hypotheken aufzunehmen. Das es wirkte sich jetz
aus,

Von einem Trustfifonds und einer Versicherungsgesellschaft bekamen WI1Ir Geld,
dazu VO.  - einigen anderen, auch privaten eldgebern und Gemeindegliedern,
Soweit WI1Ir genügende Sicherheit stellen konnten 1959 bewilligte die ersiche-



rungsgesellschaft ihre letzte Anleihe VO  5 Andere Anleihen
bedingungsgem aß uUurc die Gemeinen zurückbezahlt, und WITLr versuchten
leider vergeblich S1e erneut bekommen.,. 1960 versiegte die Geldquelle
der Hypotheken fast ganz quft TUN! der Geldpoliti der egierung, die den
Banken vorschrieb, beträchtliche Kapitalien für Regierungszwecke leihweise
VABE  — Verfügung stellen,
ıne andere ÄrCt, Kapitalwerte hne Geldausgabe scha{ifen, w1ıe S1e schon
ın der Anfangszeit geu worden WAar, wurde 1n größerem Stil NEU belebt
Falrvlew, dann O0dW OO un Steenberg bauten 1959 1958 ihre stattlichen
Kirchs ale SOowl1e manche chulzimmer urc freiwillige, unbezahlte Arbeit
der Gemeindeglieder unter einem tüchtigen Baufachmann aus der betreifen-
den emeıne und Materialeinkauf urc den rediger. es in allem erhohte
ich das VermOogen der Kirche VO  >5 1949 biıs 1960 nach damaligem eidwer

156208 (97/).
TO| Kapitalverluste verursachte allerdings die Apartheidspolitik die VO  n

der Nationalen Parteli nach ihrem ahlsieg VO  an 1947 begonnen wurde unı
auch 1978 noch nicht abgeschlossen WAar; denn die Einna  en aus dem urc
diese Gesetzgebung UN1Ss FCNOMMENEN Besitz genügten nicht 1m entierntesten
Z U. Erwerb eines entsprechenden TSatizes,. Das erste pfer Wa  — Moravıan
ope ın ort Elizabeth, das ın alem NEU erbaut wurde, dann 00dwoo0d,
neuert ın Bonteheuwel, später alrvlew. Bedroht wurden weiter Moravıan
Hill, aıtlan! und Steenberg, alle ı1n Großkapstadt.
Diesen Verlusten Stie als Gewinn gegenüber, Dis nde 1959 acht NEeEUE

auptgemeinen registriert wurden: Steenberg, New righton, Moutonsvalley,
Ebeneser/Veeplats, unı Elsiesrivier, SOWI1E drel, die ich VO  > der ın SUd -
Q11'1: aufgelösten heinischen Mission uns anschlossen: Goodwood/Bonteheu-
wel, Bellville und Matroos{iontein. An en drei Stellen wurden unter eträcht-
lichen Kapitalaufwendungen NEUE Kirchen- Oder Schulbauten aufgeführt.
SO hat ın den 1 Jahren VO  [} 1948 1960 die werdende Unitätsprovinz iıne
sehnliche Ausbreitung bei selbständiger Kapitalbeschaffung au  N eigenen Kraf-
ten erlebt el en freilich die Anleihen qu{fi eigenen Besitz Un die
Gemeılinen verzinst und abgezahlt werden, das restlos und ohne Reibung
gelungen iSt, erscheint WwW1e eın Wunder In der Folgezeit glückte auch
immer wieder einmal, VO  \ Geldinstituten einere Anleihen bekommen,
besonders Z,U. auf VO  n Wohnhäusern, auch UuUrc private.  reunde, urc
Lehrkr äfte oder andere Gemeindeglieder, ber infolge der Randentwertung
stiegen die Zinsen VonNn Prozent (1969) bis 18 Prozent (1978) und machten
uch erreichbare Anleihen fragwürdig 98) Und dGas nach dem re 1960,

dem Zeitpunkt, als die Broederkerk ihre volle Selbständigkeit erhielt.

eue Geldquellen für die selbständige Broederkerk

Die Zeit der nleıhen Wa  - vorbei; aber da begannen 1U die Kapitalgaben der
Kirchen, ZUerst VOr em der Württembergischen m1€ dem Besuch VO  a 1an-
desbischof{f Haug uberdem wurden WILr urc unNnseren Missionsdirektor .
ote aufmerksam gemacht qau{f ”Rro für die Welt”, eine Geberorganisation
der Evangelischen rche, und urc einige beireundete Missionare 1n ohan-
nesburg au{fi den”Kulturfonds des Auswärtigen Amtes” Für Nsere eigentliche



Aufgabe der direkten Wortverkündigung kamen u  b die kirchlichen en 1n
auch die un:  N VO  n der Kontinentalen Brüdergemeinleitung menriac

zugeleiteten. Sie uLlsSs darum die wertvollsten.

Den anderen wenden WIr Ul später
iel Zeit unt« eld ostieten die eingehenden Antr äge m1t Begründungen, ele-
JCn unı Voranschlägen, die ausgearbeitet werden mußten Weiterhin reichten
die en nıe ZUTr Vollendung des gygeplanten Projektes. OÖfter wurden auch
1LUFr este Summen hne Rücksicht auftf die esamtkosten bewilligt oder bean-
Lragte ummen gekürzt RBe1l en diesen Kapitalunternehmungen MU: er
die Kirche Prozent Prozent der manchmal noch mehr Aaus ihren Ge-
meılınen zuschießen. Das Wa  — gesund, eriorderte aber oft Wagemut; denn
immer mMUuUu. das vollendete Projekt angerechnet werden. Auf welche umme
ich das Eigenkapital der Broederkerk AaUusSs ihren Gemeinen belief{f, welches
ZUr Vollendung der rojekte TOLZ aller en investiert werden MU:  e! 1aßt
sich leider nicht feststellen

Dıie en kamen zunächst VOo  w der ürttembergischen Landeskirche, dann
VO  - einer Arbeitsgemeinschafit für Weltmission, der ich die suüudwestdeut-
schen andeskirchen Uürttemberg, aden, Hessen und die Pfalz zusammen-

schlossen, SC  1e  ich VO. Evangelischen Missionswerk ın Südwestdeutsch-
land Die en erreichten bis eute ELW Millionen Mark, einschließ-
lich kleinerer eschenke der rheinischen, westfälischen und anderer deut-
schen Landeskirchen, uch VO  ( Schweizer Kirchen unı Vo  u Mitgliedskirchen
des Lutherischen Weltbundes Dieser halt uch U obwohl WI1ITLr damals Nnur

UuUrc die FoOoderation evangelisch-lutherischer Kirchen in Süda{irika, FELSKSA,
mi1t ihm verbundenn, weil die erlustie der TC urc die part-
heidspolitik indern wollte

Ait diesen Kapitalien konnte vielen (Gemeılnen beim Bau VOoO  - Kirchgebäuden
unı Schulhäusern gyeholfen werden. Das Bibelinstitut für weibliche 1tarbel-
terınnen konnte eingerichtet un! 1978 eın yroßes theologisches Zentrum Pe-
baut werden, ebenso wıe 1967 da  S Kirchenzentrum Ronneburg und 1968 das
Jugendzentrum Gelvandale,
Als Von Württemberg unı dann auch VOoO  n Hessen eld für OonNn| angeboten
wurden,machten WIr davon eDrauc un legten einen Pensions- SOWI1Ee einen
Gehalts- und einen Jubelfonds Der Voranschlag für 1978/9 sS1e daraus
ıne Zinseinnahme VO.  [ und 7500 für die Jahresrechnung VOL.

Mit Hilfe der genannten en und urc die auiende Kapitalsammlung der
Broederkerk wurden VO  - 1960 1975 außer den ge  nnten Einrichtungen
NeUue auptgemeinen aufgebaut, @1T 1948 ın en NEeEUE Ge-
meinen,

Die eigenen Anstrengungen der TC wurden urc diese eschenke nicht
geschwächt, 1im Gegenteil, die Gemeinen fühlten ich OCNSiIien eistungen
verpflichtet. Sie konzentrierten sich neben den regelm äBßigen Abzahlungen
auf ihre Kapitalschulden und den Beitrag ZU. eorg Schmidt-Fonds, der
1978/9 auf 4700 veranschlagt WAar, SOW1eEe se1it 1977 autf den ”Wiederkehren-
den aufonds”. ach einem Beschluß, der 1977 ZU 200jährigen Wiederkehr



des ugus gefaßt wurde, wurden die Gemeılinen aufgerufen, ın en
eın Kapital VO  [a} 250000 aufzubringen., Jede emeiılne enn! ihren Anteil, der
nach den bisherigen Eingängen 1m ersten Jahr Dis ZU. 1978 auch _
reicht werden 1rd (99)
pezie die Schularbeit, mi1t der bereits eorg Schmidt begonnen a  6,
hatten die Gemeinen hst alle Kosten ohne jede Regierungshilfe tragen
müÜüssen, bis 1841 eın jährlicher kleiner Beitrag ZU. Lehrergehalt gegeben
wurde. Auffüllung dieser jrants” geringen Lehrerge  1t; ufbau
der Gebäude und Ausrüstung der Schulen blieben ın der Verantwortlichkeit
der Miss1ıion. Schulgeld, welches, w1ie erwähnt, eingeführt wurde, konnte LUr

mi1t Mühe eingebracht werden. 1887 wurde der rant, aber nur für CcChulle1-
Cer; erhoht unı auf Pensionen ausgedehn 1918 stellte der PER endlich das

der Lehrkräfte fest, zahlte aber 1Ur 3/4 der Ssumme, 1/4 mußten die
Gemeinen beitragen. Se1it 19921 Ling der Staat A die Gemeıinen VO  > der ast
der Gehälter und Pensionen befreien, die Schulausrüstung gratis lie-
fern und 1ete f{Ur die Gebäude zahlen, 1964 wurde unter starkstem Pro-
Test VO  - Le  en unı Kirchen die KRassentrennung uch 1n der Schulver-
waltung durchgeführt, indem diese VO der Kapprovinz qufi das gesamtstaat-
1C Farbigendepartement überging. abeli wurde das Verfügungsrecht der
Kirchen als rechtm äßige, private Eigentümer der Schulgrundstücke unerhor-
terweise Urc Gesetiz eingeschränkt,
Die Zahl unNnserer Tagesschulen betrug 1959 mit x ()00 Kindern un! 249 ehr-
kr äaften Das edeutet, auch etwa Schulzimmer gab Jahre Späa-
ter en Schulen mi1t Schülern und 455 Lehrern und Lehrerinnen(100)
Die Zahl der Klassenzimmer Wa  a au{fi Etw.: 4 30 gestiegen; denn sgeit 1964 muß-
ten Prozent der Lehrkrä{fite Schülerklassen nacheinander ın einem chul-
zimmer unterrichten, ”Doppelschicht”. 1971 Prozent (101). Das Deein-
trächtigte NnatLUurlıiıc die Qualität des Unterrichts, brachte aber den Gemeinen
keine geldlichen Lasten Für die Nnkostien ZU  Hy Entwicklung uUNsSeres
chulwesens bekamen WITr 700000 VO. Kultusfifonds unı VO Prozent-
onı der deutschen Kirchen, azu kamen Von der rheinischen und
hessischen andeskirche

für die Broederkerk die charakterliche Erziehung wichtiger War qls das
intellektuelle Lernen, S1e 19579 das Herrnhut-Haus aqals er-
nat für hohere Schüler iIirüheren Lehrerseminar ı1n Gnadental erö{ffnen.
1963 erifolgte gegenüber 1n einem Truheren Schulgebäude eın gyleiches nterna
für chülerinnen der nadentaler höheren Staatsschule Außerdem wurden ın
verschiedenen Gemeinen kleine Internate für Tagesschulen eingerichtet.
Vor em ”Rrot für die ermöÖöglichte iıne teilweise auf den Winter Ooder
1C Schulen begrenzte jahrelange Schulspeisung mit und 300000
Das ware ohne diese abe N1C möglich FeCWESECN. Unverständlic 1e
dieses eld sofort im wahrsten Wortsinn aufgegessen werden mußte, während
ıne Kapitalisierung die Wirkung auf Jahre verlängert hätte
Für soziale, diakonische und kommunale Dienste kamen weiterhin eschenke
VO  3 europäischen Hilfsfonds Die aben, die hier inirage kamen, wurden aus
dem genannten "Kulturfonds” und von "”Rrot für die Welt” gewährt einere
eschenke kamen auch VO: holländischen ”"KXom Ver de rug' und VO)! Schwei-



e  H ”Rrot für Brüder” Obwohl die Haupteinnahme VOoIl ”RTrO! für die
AaUuSs evangelischen Kirchgemeinden omm düurifen sonderbarerweise seine
Ei  ahmen nicht für evangelistische Zwecke verwendet werden, sondern
iUur SOzilale und diakonische, MNa  } könnte apch, iür Tatverkündigung des
Evangeliums. W1ILr diese verschiedenen Möglichkeiten uns nicht entgehen
lassen wollten, überlegten WITL, Ww1e WI1Tr S1e besten unNnseren Tchlichen
Zwecken enstbar machen könnten So weitete ich uUuNsere bisher AaUuSs Mangel

Kapital streng auf missionarische uigaben begrenzte Arbeit aquis 1ako-
nische,ja, für NSeTe Landstationen auf kommunales Gebiet aus uch die Re-
triebe der Broederkerk erweıterten iıch

”Rro für die Welt” bereit WAar, kleine Polikliniken unterstützen, bauten
W1Tr fünf in Landgemeinen, ebenso INg miıt Kinderbewahrheimen oder
Krippen, diese mehr 1n städtischen ebleten Eın ohnheim für arbeitende
Männer 1n ohannesburg wurde Von der Stadt ebhaft begrüßt. Unsere größte
diakonische Pionierarbeit aber wurde mM1 dem Heim für gehirngeschädigte
er iın lim unı seinen mehrfachen Erweiterungen unternommen. en
S onk arbeitete als erstie Leiterin Diakonisse Vogelsang lange Jahre,
HL nenste ın Übersee”eza02) Verbesserungen der Landwirtschaifitdurch
Traktoren, Windpumpe, Z aune und Wasserreservoire wurden fünf Stellen
ermöglicht. Böhringer aute die landwirtschaifitliche Akademie qauf mi1t
Hilfe des ebenialls Urc "T); 1  ste 1n Übersee” ausgesandten Haussecker.
Die Trinkwasseranlagen für oedverwacht und Wittewater und die VO. Kultur-
fonds getragenen für lim, Clarkson unı non größere nterne  ungen
Vom Kultusfonds gingendie größten Summen ı1n die Entwicklung des Schulwe-
SECNS, den Hau VOoO  a Schulzimmern. Das es ohne jede politische Bedingung,
die INa  — in Deutschland immer wieder befürchtete
An Betrieben erlebte die alte Druckerei und der Buchverkauf ın nadenta.
ıne kräftige Erneuerung aus Kultusfondsmitteln Die Leitung O  1  ,
der dritte VoO  [ nienste 1ın Übersee” un  N vermittelte unı bezahlte Mitarbeiter,
bis jS1e Oonis, gebürtig aus Elim, abgeben onnte Die äaden_
den ın reibungslosem Übergang VO  a} Mission Broederkerk VO  a den bisheri-
DBECN uim äannischen achtern weitergeführt, bis sich bei ihrem Ausscheiden
meilist Pachter AUS den Gemeinen fianden urc den Anschluß der rheinischen
emeine Wupperthal kamen neben dem en auch die anderen etriebe, VorT
allem erbereı und chuhfabrik die Broederkerk
uch aqutf dem Kapitalsektor hat die Broederkerk mit Erfolg Anstrengungen
gemacht, wobei 31€e über das eın Kirchliche hinausging Unerwartete und
große en fielen ihr Dadurch kam 31 e ın die Lage, wenigstens einen
eil der Au{igaben, die S1e VOL sich sah, anzupacken.,.

chlu:

Die Broederkerk in Südafrika ist selbständig. Was edeute das Die Verfifas-
Su VOIL 199292 erlaubte zunächst  H bei dem geringen finanziellen Beitrag der
Gemeinen Aur die Wahl VoNn dreli ausgesandten Missionaren ın die irchenlei-
tung rel re später wurde uUrc das Eingreifien VOoO  3 Missionsdirektor
Baudert aus errnnu der Goedverwachter Neirıc Uun« weitere drei



re später qls dessen achfolger eın Schwiegerso > Kroneberg 1n
die el gewählt. 1lle Mitarbeiter , woher auch immer, wurden schritt-
weise gleichgestellt und Vo  ( der Broederkerk bezahlt

Mit der Synode VO  > 1949, die den Weg voller, uch Linanzieller Selbstän-
digkeit bahnte, begann die Z e1it des ununterbrochenen Vorwärtsgehens unter
allseitigem Vertrauen, das uch eutfe noch unter Habelgaarn qals Vor-
sSitzendem der Kirchenleitung unı seınen vier AaUuS der Broederkerk hervorge-
yangenen ollegen anhält ES besteht dabei keine ”Apartheid” mM1 umgekehrtem
Vorzeichen: die einheimische Synode ahlt nicht TUzlich ”Farbige 1n
kirchliche Amter: auch ın der irchenleitung Wa  H unı 1ST eın Aveißes Mi1t-
glied nach w1e VOL möglich
Nachdem sich dies verwirklicht hat, erhebt ich die ob die finanziel-
le Unabhängigkeit das letzte Ziel eın hat oder nicht vielmehr, Je nach
Lage, die wechselseitige brüderliche Hilfe el leht ın der Broederkerk
jedenfalls das Bewußtsein, daß der Empfang solcher Hilfe die volle eigene
Anstrengung unı Kraftentfaltung ZU  r Voraussetzung hat; und das hat ich
bisher offensichtlich auch bewiesen.

ist die persönliche Überzeugung aller Beteiligten, diese Entwicklung
möÖöglich SCWESECH 1St, eil S1e i1m Geiste Christi geschah.
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English SUumMMAary

Financial Selfdependence of OU iIrica-West

The question of the financing of the Moravıan Mission ın OUu Airica Wesit,
must be considered 1n LWO perspectives: ırs institutional maıintenance,
1C 1S provided Dy the running CXPCNSCS, incCome anı 1ts spersal; aMı
secondly, extension where mMUusStL cConsider capital for investment.
In the 1r Sa (Georg Schmidt, Hottentot Mission 1737-44) the M1SS10NAary
Was AaAre for himself, supporting msel{f and the congregation Dy Cal
of gardening, agriculture anı his handiecerafit The LCW Christian Community
T1ie self-sufficient possi  e, When capital for building of houses
and church WeI’e insufficient, they relied OoOnat]lıons and giits This System
remained 1n eifect untı the econOmMIiIC Cr1ı1s1s of the 1860’s made 1E impossible
LO sustaıln, ecause of z situation, the Mission LO be financially OoNNEC-—
ted directly the Boards of the Moravıan Church in Germany And it Was
then irom the ermans that impulse amne ın the for DE W System.
The economica hasis of the m1ission work, the IM anıy StoOres anı industries
hich had been 1rectie Dy the missionaries, Was placed under the leader -
ship of professional businessmen irom rope YWor four decades then this
Wa  N successful solution to the fi  ncijal problems of the m1ss10on, at least
economically. This System deteriorate slowly after the dor War
and Was finally given 1n 1954 In the meantime, however, generation
of natıve congregation members had o  n for hom the gyoal of indepen-
dence Was vVerYvy real and whl possesse the willingness LO meet the needs of
the Churches through the donations of members. The OU Airican Troeder-
kerk” Was ounded ın 1922, still under the leadership of hite missionaries;
however ın 1960 the Broederkerk Wa  N granted its OW synodal ONsStE1L  10N
and exclusively natıve provincial Oar It Wa  N church supporte Dy the
onaftlons of its members, requiring SUupport irom er SOUT CE6S, Since
this time it 15 independent ”Drovince” of the worldwide Unity of Brethren.
True LO her tradition, this province has missionary nature, hich drives
it LO expanslon. the 1P8s CeENIUTY, capital for expansion investments ame
from the giits and donations of members and riends of the Moravıan Church
ın kurope Since 1922 ere have been eiforts LO develop initiative ın the DL O
vince itself 1n E: respect. Above all, SiNCce 1948 under the leadership of
PWSchaberg capital Was raised for the starting of DECEW Congregations, building
of Churches and schools, Dy mortgaging ‚y and buildings belonging LO
the mission. Gradually all the mission property has passed into the anı of
the growing natiıve church nteres and payments have been met by the CON-

gregations themselves By 1960 the time of ecCOoNOM1C changes Was already
passed this VCar ame the first of unexpe cted monies irom urope 1n the
form of Donations irom Tea for the World” and er charitable organiza-
tions

From its beginnings LO the present mMay se  D the steady development of
natiıve church through the eifforts of both Airicans and Euro  NS working ın

atmosphere of mutua


